Unser Weg durch die Fastenzeit 

Jedes Jahr eröffnet sich ein neuer Weg, eine Zeit der Gnade, eine Zeit der Umkehr und Heilung: Es ist die Fastenzeit, durch die wir uns auf das Osterfest vorbereiten; die „Drei Österlichen Tage“ sind das „Herz“ der Geschichte Jesu, der wichtigste Augenblick seines Lebens. 

Diese intensive Zeit, diese 40 Tage greifen den Weg des Volkes Israel ins verheißene Land auf. Jesus tritt in dieses alttestamentliche Pascha ein und macht ein neues daraus, indem Er den Menschen von den Ketten der Sünde befreit. 

Es gibt ein neues Pascha für alle, einen neuen und ewigen Bund, dessen „Preis“ Jesus ist, der Gekreuzigte. Er ist es, der die Arme am Kreuz ausbreitet und uns sein Leben schenkt. Das ist die größte Liebe: das Leben hinzugeben für die Freunde – und für Gott ist jeder Mensch Sein Freund. Er gibt das Leben für alle, für mich, für dich, für jeden von uns. 

Botschaft des Heiligen Vaters für die Fastenzeit 2011 

„Was könnte sich besser eignen, um ernsthaft den Weg auf Ostern zu beschreiten und uns auf die Feier der Auferstehung des Herrn – das freudigste und feierlichste Fest des ganzen Kirchenjahres – vorzubereiten, als sich vom Wort Gottes leiten zu lassen? Deshalb führt uns die Kirche in den Evangelientexten der Sonntage der Fastenzeit hin auf eine besonders innige Begegnung mit dem Herrn, indem sie uns die Etappen der christlichen Initiation noch einmal durchlaufen lässt: für die Katechumenen im Hinblick auf den Empfang des Sakramentes der Wiedergeburt; für die schon Getauften, um neue und maßgebende Schritte in der Nachfolge Christi und in der vollkommeneren Hingabe an Ihn zu setzen.“ 

Aschermittwoch

Das Wort, das wir heute – zu Beginn der Fastenzeit – gehört haben, ruft uns eindringlich auf, zum Herrn umzukehren. Vierzig Tage vor Ostern beginnt in jedem Jahr die Fastenzeit – ein Weg der Umkehr und der Vertiefung unserer Beziehung zu Jesus. Jahr für Jahr geht der Mensch diesen Weg, um im Glauben zu reifen und immer mehr ein Freund des auferstandenen Jesus zu werden in einer tiefen Einheit mit Ihm. Die Kirche legt in unsere Hände die Mittel, um diesen Weg gut zu gehen: Im heutigen Evangelium spricht Jesus vom Beten, Fasten und Almosengeben. Wir wissen selbst, dass das Gebet eine Anstrengung von uns verlangt – es reicht nicht, Sätze zu formulieren, denn das Gebet wäre nur Geschwätz. Das Gebet verlangt Einsatz, es ist nötig, dass wir unser Herz, unser ganzes Sein hineinlegen, denn genau hier geschieht die Begegnung mit Gott. 

Diese Zeit ist uns geschenkt, damit wir tiefer darüber nachdenken, uns mehr überwinden und im Gebet eifriger sind. Pater Gasparino hat gesagt: „Beten lernt man nur indem man betet!“. Auch im Gebet gibt es also ein jährliches Wachstum. Mit der Zeit muss also auch unser Gebet kräftiger werden, und wir müssen „durchtainiert“ sein, um gut zu beten. Diese Zeit ist vor allem dazu da, um in uns hineinzuschauen, um uns selbst und unsere Schwächen ins Gebet zu legen, indem wir uns mit aller Kraft um unsere Bekehrung mühen. So werden wir auch für die anderen beten können. Bitten wir den Herrn um das Geschenk, dass wir die Bedürfnisse und Nöte der anderen erkennen und sie im Glauben, Jesus und Maria und den Heiligen anvertrauen.

Dann gibt es noch das Fasten; die Gottesmutter bittet uns darum; und Miriana, eine der Sehrinnen [von Medjugorje] sagt uns, dass Maria uns bittet, mittwochs und freitags bei Brot und Wasser zu fasten. Das Fasten bewahrt uns vor den Versuchungen, es kräftigt unseren Willen, macht uns stärker und reinigt uns. Wenn wir fasten sind wir fähiger, Almosen zu geben, uns an die anderen zu verschenken. Fasten heißt aber nicht, nur auf Essen zu verzichten, sondern auch auf alberne Gespräche und auf Zerstreuungen, die uns nicht guttun. 

Schließlich gibt es die Buße; Buße ist Wiedergutmachung, Überdenken dessen, was du falsch gemacht hast. In der Beichte geschieht die Befreiung von der Schuld, aber es bleiben noch die Folgen, die nur durch eine echte Buße geheilt werden, denn die Buße ist die Medizin für unsere Wunden. Das Böse, das ich heute getan habe, mache ich wieder gut durch das Tun des Guten; das ist echte Buße. Buße muss nicht unbedingt durch einen Verzicht geschehen, sondern sie kann auch durch ein Werk der Nächstenliebe getan werden oder durch ein Gebet – indem ich für jemanden oder für ein Anliegen bete. Dies sind die Hilfsmittel, die die Liturgie und Jesus uns an die Hand geben: das Gebet, die Heilige Schrift, das Fasten, die Buße und die Hingabe an die anderen. 

Bemühen wir uns, diese Anregungen ins Leben umzusetzen, damit diese Umkehr wirklich geschehen kann in der Tiefe unseres Seins in der Einheit mit Jesus.

(Aus der Predigt von Don Ivan)

